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Der Weg zur Arbeit – kurzer Sprung oder lange Reise?
Pendlermobilität im Jahr 2012

Kurze Arbeitswege sind sowohl städteplanerisch als 
auch aus Sicht der Erwerbstätigen wünschenswert. 
Die Mobilitätsanforderungen an die Beschäftigten 
sind aber in den letzten Jahren gestiegen, ein wach-
sender Teil legt weite Wege zum Arbeitsplatz zurück 
(Guth, Siedentop, Holz-Rau, 2012).

Der Zeit- und Ressourcenaufwand, der mit den lan-
gen Arbeitswegen verbunden ist, lohnt sich nicht für 
alle Erwerbstätigen gleichermaßen, weil ein tägliches 
Pendeln über weite Strecken mit hohen Kosten ver-
bunden ist. Ein weiter Arbeitsweg dürfte für Personen 
mit höherem Einkommen eher eine Option sein als für 
Geringverdiener (Auspurg, Schönholzer 2013, Win-
kelmann 2010). Entsprechend ist zu erwarten, dass 
Hochqualifi zierte öfter pendeln, da höhere Qualifi kati-
onen in der Regel zu einem höheren Einkommen füh-
ren. Weitere Gründe für das Pendeln sind Doppeler-
werbstätigkeit bei Paaren und Unterschiede bei den 
Mieten bzw. den Immmobilienpreisen insbesondere 
zwischen Großstädten und Peripherie (Bege 2010: 
148, Guth, Siedentop, Holz-Rau 2012).

Auch begrenzte zeitliche Ressourcen schränken die 
Möglichkeiten für zeitaufwändige Pendelwege ein. Dies 
gilt insbesondere für Frauen, die die Kinderbetreuung in 
der Familie übernehmen (Eckey, Kosfeld, Türck 2007). 

In diesem Beitrag wird untersucht, wie sich das 
Pendlerverhalten nach Geschlecht, Alter, Kindern im 
Haushalt, Bildungsgrad, Voll- und Teilzeiterwerbstä-
tigkeit sowie Einkommen unterscheidet.

Daten und Methode

Datenbasis ist der Mikrozensus 2012 für Nord-
rhein-Westfalen, eine Stichprobe, die ein Prozent 
der Bevölkerung umfasst. Die bei dieser Erhebung 
gestellten Fragen zum Arbeitsweg gehören nicht 

zum Pfl ichtprogramm, d. h., deren Beantwortung ist 
freiwillig. Dennoch haben 80,9 Prozent der befragten 
Erwerbstätigen, denen diese Fragen gestellt wur-
den, Angaben zu ihrem Arbeitsweg gemacht.

Als Pendler/-innen werden im Folgenden Personen 
bezeichnet, deren Arbeitsstätte nicht auf demselben 
Grundstück liegt1) wie deren Wohnung. Dabei spielt 
es keine Rolle, ob der Arbeitsweg eine Gemeinde-
grenze überschreitet. 

Im Mikrozensus kann Pendeln sowohl über die da-
für verwendete Zeit als auch über die zurückgelegte 
Entfernung abgebildet werden. Da beides zu ähnli-
chen Ergebnissen führt, werden im Folgenden ledig-
lich die Ergebnisse nach der Entfernung dargestellt. 

Als Fernpendler/-innen gelten Personen, bei denen 
der Arbeitsweg 25 und mehr Kilometer je Fahrstre-
cke beträgt und als Nahpendler/-innen werden Per-
sonen eingestuft, die maximal 10 Kilometer auf dem 
Weg zur Arbeit zurücklegen.

Da der Fokus der Analyse auf der Berufspendlermo-
bilität liegt, werden nur Personen betrachtet, die im 
Hauptstatus Erwerbstätige sind. Nicht einbezogen 
werden Personen, die zwar nebenberufl ich erwerbs-
tätig sind, im Hauptstatus jedoch Student(inn)en, 
Schüler/-innen, Auszubildende, Rentner/-innen bzw. 
Hausfrauen und -männer sind.

Für die Hälfte der Pendler/-innen sind die Arbeits-
wege kurz

Gut die Hälfte (52,1 Prozent) der Pendler/-innen leg-
ten einen vergleichsweise kurzen Arbeitsweg von un-
ter 10 km zu ihrer Arbeitsstätte zurück; 29,0 Prozent 
müssen 10 bis unter 25 km fahren. 18,9 Prozent sind 
1) Lediglich bei 3,8 Prozent der Erwerbstätigen liegt der Arbeits-

platz auf demselben Grundstück wie die Wohnung.
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Fernpendler/-innen und haben einen Arbeitsweg von 
25 und mehr Kilometern.

Männer und 25- bis unter 35-jährige Pendler/-innen 
legen häufi ger weite Strecken zurück

Männer legen insgesamt häufi ger weite Strecken 
zur Arbeit zurück als Frauen. Von den Männern sind 
23,1 Prozent Fernpendler, während bei den Frauen 
lediglich 13,9 Prozent weite Arbeitswege auf sich 
nehmen. 58,4 Prozent der Frauen sind Nahpendle-
rinnen, bei Männern pendeln 46,9 Prozent im Nah-
bereich. 

Bei jungen Pendlerinnen und Pendlern (25- bis unter 
35-Jährige) ist der Anteil der Fernpendler/-innen mit 
22,1 Prozent am höchsten. In den oberen Altersgrup-
pen ist Fernpendeln dagegen eher selten: Von den 
60-Jährigen und Älteren sind lediglich 15,9 Prozent 
Fernpendler/-innen. 58,7 Prozent dieser Altersgrup-
pe sind Nahpendler/-innen. Bei den 25- bis unter 
35-Jährigen trifft dies lediglich auf 49,8 Prozent zu. 
Zwar pendeln Jüngere häufi ger, dies gilt allerdings 
nicht für die 15- bis unter 25-Jährigen. Mit einem 
Anteil von 18,0 Prozent sind sie seltener unter den 
Fernpendler(inne)n zu fi nden als die 25- bis unter 
35-Jährigen.

Frauen mit Kindern pendeln seltener

Mütter mit Kindern pendeln seltener. Auch sind die 
Pendelwege kürzer je mehr Kinder im Haushalt le-
ben. Der zusätzliche Zeitaufwand für die Kinderbe-
treuung dürfte im Konfl ikt mit langen Pendelwegen 
stehen. Während 69,0 Prozent der Frauen mit drei 
und mehr Kindern Nahpendlerinnen mit einem Ar-
beitsweg von bis zu 10 Kilometern sind, sind es bei 
Frauen ohne Kinder 56,9 Prozent. Von Letzteren 
sind 15,0 Prozent Fernpendlerinnen. Von den Frau-
en mit einem Kind sind 11,9 Prozent Fernpendlerin-
nen und bei jenen mit drei und mehr Kindern ledig-
lich 9,8 Prozent.

Abb. 1 Pendlerinnen und Pendler*) in NRW 2012**)
 nach der Entfernung zur Arbeitsstelle

*) Bevölkerung am Hauptwohnsitz – **) Ergebnisse des Mikrozensus
Grafi k: IT.NRW
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Abb. 2 Pendlerinnen und Pendler*) in NRW 2012**)
 nach Geschlecht und Entfernung zur 
 Arbeitsstelle
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Abb. 3 Pendlerinnen und Pendler*) in NRW 2012**)
 nach Altergruppe und Entfernung zur 
 Arbeitsstelle
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Fernpendler/-innen besitzen häufi ger einen 
höheren Bildungsabschluss

Personen mit höherem Bildungsgrad nehmen häu-
fi ger weite Pendelstrecken in Kauf. Der Anteil der 
Fernpendler/-innen ist bei Personen ohne Schul-
abschluss mit 9,8 Prozent am niedrigsten. Auch 
von den Hauptschulabsolvent(inn)en sind lediglich 
14,0 Prozent Fernpendler/-innen. Bei Personen 
mit (Fach-)Hochschulreife liegt der Anteil der Fern-
pendler/-innen hingegen bei einem Viertel (24,7 Pro-
zent). Entsprechend häufi ger legen Personen mit 
mittleren und niedrigeren Bildungsabschlüssen kür-
zere Fahrtstrecken zur Arbeit zurück. Zwei Drittel 
(66,0 Prozent) der Personen ohne allgemeinbilden-
den Abschluss sind Nahpendler/-innen; bei den Per-
sonen mit Hauptschulabschluss sind es 57,7 Pro-
zent. Bei denjenigen mit (Fach-)Hochschulreife liegt 
der Anteil der Nahpendler/-innen hingegen nur bei 
46,6 Prozent.

Teilzeitbeschäftigte pendeln seltener weite Strecken 

Teilzeitbeschäftigte sind seltener Fernpendler/-innen. 
Lediglich 9,2 Prozent der Teilzeitbeschäftigten fern-
pendeln und legen somit eine Strecke von 25 und 

mehr km zu ihrem Arbeitsplatz zurück. Bei den Voll-
zeitbeschäftigten trifft dies auf 21,9 Prozent zu. Die 
deutliche Mehrheit (66,4 Prozent) der Teilzeitbe-
schäftigten hat einen Arbeitsweg von unter 10 km, 
bei den Vollzeitbeschäftigten ist es knapp die Hälfte 
(47,7 Prozent).

Abb. 4 Pendlerinnen*) mit und ohne Kind(er)**)
  in NRW 2012***) nach Entfernung zur 
 Arbeitsstelle
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Abb. 5 Pendlerinnen und Pendler*) in NRW 2012**)
 nach höchstem allgemeinbildenden
 Schulabschluss und Entfernung zur 
 Arbeitsstelle
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Abb. 6 Pendlerinnen und Pendler*) in NRW 2012**)
 nach Art des Beschäftigungsverhältnisses
 und Entfernung zur Arbeitsstelle
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Personen mit hohem Einkommen sind häufi ger 
Fernpendler/-innen

Zwischen der Höhe des Einkommens und dem Pen-
delverhalten besteht ein enger Zusammenhang: Je 
höher das Einkommen, desto häufi ger werden weite-
re Strecken zur Arbeit zurückgelegt. Von denjenigen, 
die auf ein Nettoeinkommen von 5 000 und mehr Euro 
kommen, sind 38,6 Prozent Fernpendler/-innen. Bei 
der Gruppe mit einem Einkommen von 3 600 bis un-
ter 5 000 Euro liegt der Fernpendleranteil bei einem 
Drittel (33,5 Prozent) und bei denjenigen mit einem 
Nettoverdienst von 2 000 bis unter 3 600 Euro bei 
gut einem Viertel (26,4 Prozent). Von der Gruppe mit 
einem Einkommen von 1 100 bis unter 2 000 Euro 
sind 18,2 Prozent Fernpendler/-innen und bei jenen 
mit weniger als 1 100 Euro lediglich 8,2 Prozent. 

Umgekehrt sind Nahpendler/-innen mit einem Anteil 
von 67,7 Prozent in der Gruppe mit einem Einkom-
men von unter 1 100 Euro deutlich häufi ger zu fi nden 
als in den oberen Einkommensgruppen. Von denje-
nigen mit einem Nettoeinkommen von 5 000 und 
mehr Euro sind lediglich ein Drittel (33,1 Prozent) 
Nahpendler/-innen.

Fazit

Frauen pendeln seltener weite Strecken (25 und mehr 
km) zur Arbeit als Männer. Beim monatlichen Netto-
einkommen zeigt sich ein enger Zusammenhang 
zwischen der Höhe des Einkommens und der Ent-
fernung zum Arbeitsweg: Je höher das Einkommen, 
desto höher ist der Anteil der Fernpendler/-innen. 
Gleiches gilt für den Bildungsgrad: Besser Gebildete 
legen häufi ger weite Strecken zur Arbeit zurück. Auch 
Vollzeitbeschäftigte sind im Vergleich zu Teilzeitbe-
schäftigten häufi ger Fernpendler/-innen. Frauen mit 
Kindern fahren seltener 25 und mehr Kilometer zur 
Arbeit als dies bei Kinderlosen der Fall ist.

Somit kann davon ausgegangen werden, dass sich 
Pendeln über weite Strecken nur dann lohnt, wenn 
nach Abzug der Kosten für das Pendeln ein adäqua-
ter Anteil des Einkommens für den Lebensunterhalt 
bleibt. Der Zeitaufwand, der für das Pendeln er-
bracht werden muss, spielt offensichtlich ebenfalls 
eine wichtige Rolle. Dies zeigen die Unterschiede im 
Pendelverhalten bei den Frauen nach der Zahl ihrer 
Kinder.

Abb. 7 Pendlerinnen und Pendler*) in NRW 2012**)
 nach durchschnittlichem monatlichen 
 Nettoeinkommen und Entfernung zur 
 Arbeitsstelle
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